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DSEcir SBiber (1891—1919).

©iefe geilen maren Bereits gefcîjrieben, als
bie ®rauerfunbe born ®obe beS DbertieutenantS
OSEat SBi&er eintraf. @r uerunglüifte am 7. fçjuli
1919 in TDüBenborf Bei ber illuSführung eines

(Sturzfluges. Siber mar iu ber gangen ©chmetz
BeEannt uub Berühmt. 9I1S Grrfler üßerffog er
im $a!)re 1913 bie Sitten, uub feiger führte
er eine lange 9tol)e non Eüijnen Unternehmungen
bitte!). ®er fcEjroeijerifdjen SlüiatiE h(fe er gtoffe
®>ienfie geleiftet burd) bie |)eranBilbung bon
SRilitärfItegern. @r totrb in ber ©efd)id)te ber
SlbiatiE in ber ©djtoeiz ftetS mit hohen ©fee"
ermähnt merben.

$Ü£iit£ ^cgdmtijritrti aus kr
i.

Ält llrmtu,
„®enEe ®ir bie SetrübniS meiner gamilie:

Unfer gutes fpünbdien, beffen Intelligenz ®ir fo»

Diel greube machte, ift jpurloS berfdjmunben !"
@o ftïjrieb mir mein greunb SRau in 35., in beffen

fiauS id) bor einem ÜRonat einige ®age zugebracht
hatte.

2BaS mochte aus bem artigen Stierdjen gemorben
fein? Qdj backte gerabe barüber nach, als id) auf einem

(Spaziergang einem SeEannten, §errn SBerner, be*

gegnete. 5Rad)bem mir uns begrübt hatten, fiel mir
auf, toie baS fpünbcfjen, melcljeS er bei fid) führte,
mich aufmerEfam betrachtete unb freunbtiih an»
mebelte. „®er Eteine, rote, Eurzhaarige Sierfüfer
ba gleist ja auf ein fjaar bem berlorenen SlXt

meines greunbeS fRau in 33.", bemerEte ich- „®aS
ift aber ein Sella," entgegnete f)err 333erner,- „ic^
habe ißn erft geftern geEauft, eigentlich gegen meute
ütbficfjt ; ber Surfte, ber ißn anbot, liefe mir Eeine

Ruhe, er fdjien (Selb nötig zu htfom" — ,,©r*
tauben (Sie mir eine grage an 5h*en Sella?"
„@emifj". ÜRun fteHte id) mid) bor bas £>itnbchen
unb fagte fefer beutlich: „2lli, tote heifeeft bu?"
„IRrrrau, iRrrrau, iRrrrau", lautete bie Slntmort.
Öerr 395erner lachte l>er§liih, meinte inbeffen : „®er
iRame IRau paffe aïïerbingS bortrefflich m bie

§unbefprad)e ; aber es ift boch nicht mahrfdjeinlid),
öafs ber 3IIi Qhteê greunbeS in S. brei ®tfenbal)n=
ftationen meit hierher nach 3- geEommen ift." Statt
jeber toeitern Slnttoort lub id) fperrn Sßerner ein,
in ber fReftauraticnt, bor ber mir eben angeEommen

roaren, eine, $affe Kaffee zu trinfen. 3ßtr festen
uns in bie fRäfje eines genfterS. 2llS bergaffee
aufgetragen mar, legte ich ein StücE 3ucEer auf
ben äuferften iRanb beS ®ifd)eS. ®aS fjmnbchen
recEte unb ftredte fid), bis eS ben 3ucEer ermifdjt
hatte. „Sie h^Ben meinen Sello in Serfudjung
geführt", meinte faft ärgerlich ^rr SIBerner. —

„(Erlauben Sie mir noch sine ffrage an Shren
Sello?" ,,^a mohl, fehr gerne." ÜRun fprad) ich

in ganz fdjarfem ®one zu bem fjmnbdien: „3Bol)in
geßt ber unartige Slli?" Sofort fprang ber Heine

unartige, fdjulbbemuffee Schelm in bie genfterecEe,
mainte bas SRänndjen unb bemegte bie Sorber»
Pfoten mie um Serzeiljung bittenb. fjerr SBerner

Oskar Vider (1891—1319),

Diese Zeilen waren bereits geschrieben, als
die Trauerknnde vom Tode des Oberlieutenants
Oskar Bider eintraf. Er verunglückte am 7. Juli
1919 in Dübendorf bei der Ausführung eines

Sturzfluges. Bider war in der ganzen Schweiz
bekannt und berühmt. Als Erster überflog er
im Jahre 1913 die Alpen, und seither führte
er eine lange Reihe von kühnen Unternehmungen
durch. Der schweizerischen Aviatik hat er große
Dienste geleistet durch die Heranbildung von
Militärfliegern. Er wird in der Geschichte der
Aviatik in der Schweiz stets mit hohen Ehren
erwähnt werden.

Kleine Kegelmcheiten aus der Tierwelt.
i.

Ali Krrrau.
„Denke Dir die Betrübnis meiner Familie:

Unser gutes Hündchen, dessen Intelligenz Dir so-

viel Freude machte, ist spurlos verschwunden!"
So schrieb mir mein Freund Rau in B., in dessen

Haus ich vor einem Monat einige Tage zugebracht
hatte.

Was mochte aus dem artigen Tierchen geworden
sein? Ich dachte gerade darüber nach, als ich auf einem

Spaziergang einem Bekannten, Herrn Werner, be-

gegnete. Nachdem wir uns begrüßt hatten, fiel mir
auf, wie das Hündchen, welches er bei sich führte,
mich aufmerksam betrachtete und freundlich an-
wedelte. „Der kleine, rote, kurzhaarige Viersüßer
da gleicht ja auf ein Haar dem verlorenen Ali
meines Freundes Rau in B.", bemerkte ich. „Das
ist aber ein Bello," entgegnete Herr Werner,- „ich
habe ihn erst gestern gekauft, eigentlich gegen meme
Absicht / der Bursche, der ihn anbot, ließ mir keine

Ruhe, er schien Geld nötig zu haben." — „Er-
lauben Sie mir eine Frage an Ihren Bello?"
„Gewiß". Nun stellte ich mich vor das Hündchen
und sagte sehr deutlich: „Ali, wie heißest du?"
„Rrrrau, Rrrrau, Rrrrau", lautete die Antwort.
Herr Werner lachte herzlich, meinte indessen: „Der
Name Rau paßt allerdings vortrefflich in die

Hundespracheaber es ist doch nicht wahrscheinlich,
daß der Ali Ihres Freundes in B. drei Eisenbahn-
stationen weit hierher nach Z. gekommen ist." Statt
jeder weitern Antwort lud ich Herrn Werner ein,
in der Restauration, vor der wir eben angekommen

waren, eine. Tasse Kaffee zu trinken. Wir setzten

uns in die Nähe eines Fensters. Als der Kaffee
aufgetragen war, legte ich ein Stück Zucker auf
den äußersten Rand des Tisches. Das Hündchen
reckte und streckte sich, bis es den Zucker erwischt
hatte. „Sie haben meinen Bello in Versuchung
geführt", meinte fast ärgerlich Herr Werner. —

„Erlauben Sie mir noch eine Frage an Ihren
Bello?" „Ja Wohl, sehr gerne." Nun sprach ich

in ganz scharfem Tone zu dem Hündchen: „Wohin
geht der unartige Ali?" Sofort sprang der kleine

unartige, schuldbewußte Schelm in die Fensterecke,
machte das Männchen und bewegte die Vorder-
Pfoten wie um Verzeihung bittend. Herr Werner



tadjte mieberum, muffte aber nun boclj gefteljen:
,,®iefe Antmort fyätte Eaurn ein anberer als ber

»erlorene Ali gegeben; id; muff leiber annehmen,
baff id) einen geflogenen fjunb gefauft l;abe. gdj
übergebe gljnen hiermit baS ®ierd;en guljanben
gtjreS greunbeS SRau." £)I;ne ©fiurnen berfiigte
id; mid; mil Ali auf ben 93at;n[;of, empfahl i^n
mittels eines SLrinfgelbeS nadjbrücElid) einem ®on=
buEteur unb tclegrapfcjierte meinem greunbe : ,,3lti
SftrrrauEommt mit Slbenbjug 6 IXtjr 30 in SB. an/'
33ergniigt, meinem greunbe ben ®icnft eines ®e=
teEtibS geleiftet §u l;aben, ging id; nadj £aufe.

II.
|er g err gcltnit unb feilt gütiger,

gn einem Sanbftäbtdien ijatte ber geiftlidjc
^>err ®eEan bie reifere gugenb jur ©runbung
eines ©efangbereinS betrogen. SJiit ©efdjicE unb
Aufopferung leitete er ben SBerein, gtücEIidj, feinen
jungen greunben burclj bie Kenntnis ber beftcn
beutfdjen Sieber in SBort unb SOfelobie einen un»
berlierbaren ©djafs fürs Seben §u erfd)liefjcn.
©inen 3ögling bon ganz befonberer Art befyer»

bergte aber ber gute ®efan in feinem £>aufe. ®en
Ijatte er auf einem Spaziergange am SÖ3atbeSranb

gefunben : einen ®ompfaffen („SJtotgügger"), ber

gamtlie ber ginEen angel;örenb. Aus bem SRefte

gefallen, märe baS SBögeldjen elenb jugrunbe ge<

gangen, Ijätte eS ber ®eEan nidjt mit l)eimge=

ttommen, SIRüIjfam unb forgfältig mit aufgemeidjtem
©ommerrübfamen unb anberm meidjem gutter zog
er bie Eleine Sßaife auf. ®aS reizenbe ®ierd)en
mürbe äufjerft anljängtidj, berfdjmal)te bie if;m
angebotene greifjeit unb blieb bergnügt in ber

©tube, in ber eS tägtidj biele ©tunben herum»
fliegen burfte. 3" feines SRetterS größter greube
pfiff ber SBogel fe^r balb i(;m auf bem Sltabier
borgefpielte einfache Sieber nadj.

©in ferneres llnglücE Earn über ben freunb»
liefen alten £>errn: er mürbe bom ©djlage ge»

troffen. 2Bot)l erholte er ficfj nadj einiger 3^t
bon bem Anfall; allein bie @prad)e Eebrte if;m
nidjt mieber, if;m, ber fo biete ermunternbe, ftar»
Eenbe, tröftenbe SBorte ju fagen gemußt ^atte.

©innenb faff er eines AbenbS am offenen
genfter unb fap l;inauS in bie grünenbe, btüljenbe
grüljltngStanbfdiaft. ®a berfammelten fiel) unter
feinem genfter bie bon iljm mäfjrenb galjren ein»

geübten ©änger unb fangen feine SiebtingSlieber.
— Ad), miefoHtefeinfturnrngemorbenerSRunb iljnen
banEen? — Seife fpielte er auf bem ®labier bie

erften ®aEte einer feinem ©djüijling molpeEannten
SDtetobie. ®er SSoget fiel fofort ein, unb nun trat
ber ®eEan mieber ans genfter, mit lebhafter
|)anbbemegung bie reinen, lieblichen glötentönc
beS ®ompfaffen begleitenb, ber fidj auf baS genfter»
ftmS gefegt hatte.

®ie unten berfammelte ©d;ar mar tief ge»

rüfjrt; mandj einem traten ®ränen ins Auge.
©lücElidj maren fie ade, burd) bie ©pradie beS

befieberten ©ängerS ju erfahren, baff bie il;rem
bodjbereljrten unb biclgeliebten Serrer auferlegte
Prüfung nidjt bermodjt hatte, feinen SebenSmut

ju bernicfjten unb feine greube an ber gugenb
Zu lähmen ; bie SBorte beS angeftimmten Siebes

lauteten :

„greut ©udj be§ SebenS,
SBnl nodj baS Sämpcfjen glüht,
çpflïicîet bte SRofe,
@1)' fie berblüljt!
Alan fdhafft fo gern fid; ©org' unb SMI;',
@udjt ®ornen auf unb finbet fie,
Hub läßt baS ®eildjen unbemerft,
SDaS unS am Sßege 6lüf)t."

Älirettlefc.

SS5ie Eann man fidj felbft erEennen?

®urcb SBctradjten niemals, moljt aber burd) |>anbeln.
SSerfuche beine Sßflidjt z« tun, unb bu treibt gleich,

(maS an bir iftl
SBaS aber ift beine Sßflidjt? — ®ie gorberung

(beS ®ageS.
@oetl;e.

2Ran finbet nicht immer fein ©tücE auf ©rben,
aber fidjerlid; immer eine @etegenl;eit, anbern
bazu z« tierhelfen. gfabelta Eaifer.

Sieber ©teine tragen mit einem reblicljen 2Ra>nn,
AIS SBein trinEen mit jemanb, ben man nidjt

(adjten Eann.

©in banEbareS ©emüt ift ein ebenfo fdjöneS
als felteneS gurnel.

©ntfdjeibung lieber als SBangniS.

SRifjlungene SBerföljnung fchlägt leicht in ber»

fdjärfte geinbf^aft um. ßonrab gerbinanb SDteper.

lachte wiederum, mußte aber nun doch gestehen:
„Diese Antwort hätte kaum ein anderer als der

verlorene Ali gegeben/ ich muß leider annehmen,
daß ich einen gestohlenen Hund gekauft habe. Ich
übergebe Ihnen hiermit das Tierchen zuhanden
Ihres freundes Rau." Ohne Säumen verfügte
ich mich mit Ali auf den Bahnhof, empfahl ihn
mittels eines Trinkgeldes nachdrücklich einem Kon-
dukteur und telegraphierte meinem Freunde: „Ali
Rrrrau kommt mit Abendzug 6 Uhr 30 in B. an."
Vergnügt, meinem Freunde den Dienst eines De-
tektivs geleistet zu haben, ging ich nach Hause.

II.
Der Zerr Dekan und sein Sänger.

In einem Landstädtchen hatte der geistliche

Herr Dekan die reifere Jugend zur Gründung
eines Gesangvereins bewogen. Mit Geschick und
Aufopferung leitete er den Verein, glücklich, seinen

jungen Freunden durch die Kenntnis der besten
deutschen Lieder in Wort und Melodie einen un-
verlierbaren Schatz fürs Leben zu erschließen.
Einen Zögling von ganz besonderer Art beher-
bergte aber der gute Dekan in seinem Hause. Den
hatte er auf einem Spaziergange am Waldesrand
gefunden: emen Dompfaffen („Rotgügger"), der

Familie der Finken angehörend. Aus dem Neste

gefallen, wäre das Vögelchen elend zugrunde ge-

gangen, hätte es der Dekan nicht mit heimge-
nommen. Mühsam und sorgfältig mit aufgeweichtem
Sommerrübsamen und anderm weichem Futter zog
er die kleine Waise auf. Das reizende Tierchen
wurde äußerst anhänglich, verschmähte die ihm
angebotene Freiheit und blieb vergnügt in der

Stube, in der es täglich viele Stunden herum-
stiegen durfte. Zu seines Retters größter Freude
pfiff der Vogel sehr bald ihm auf dem Klavier
vorgespielte einfache Lieder nach.

Ein schweres Unglück kam über den freund-
lichen alten Herrn: er wurde vom Schlage ge-
troffen. Wohl erholte er sich nach einiger Zeit
von dem Anfall/ allein die Sprache kehrte ihm
nicht wieder, ihm, der so viele ermunternde, stär-
kende, tröstende Worte zu sagen gewußt hatte.

Sinnend saß er eines Abends am offenen
Fenster und sah hinaus in die grünende, blühende
Frühlingslandschaft. Da versammelten sich unter
seinem Fenster die von ihm während Jahren ein-

geübten Sänger und sangen seine Lieblingslieder.
— Ach, wiesollteseinstumm gewordener Mund ihnen
danken? — Leise spielte er auf dem Klavier die

ersten Takte einer seinem Schützling wohlbekannten
Melodie. Der Vogel fiel sofort ein, und nun trat
der Dekan wieder ans Fenster, mit lebhafter
Handbewegung die reinen, lieblichen Flötentönc
des Dompfaffen begleitend, der sich auf das Fenster-
sims gesetzt hatte.

Die unten versammelte Schar war tief ge-

rührt/ manch einem traten Tränen ins Auge.
Glücklich waren sie alle, durch die Sprache des

befiederten Sängers zu erfahren, daß die ihrem
hochverehrten und vielgeliebten Lehrer auferlegte
Prüfung nicht vermocht hatte, seinen Lebensmut

zu vernichten und seine Freude an der Jugend
zu lähmen/ die Worte des angestimmten Liedes

lauteten:
„Freut Euch des Lebens,
Weil noch das Lämpchen glüht,
Pflücket die Rose,
Eh' sie verblüht!
Man schafft so gern sich Sorg' und Müh',
Sucht Dornen auf und findet sie,
Und laßt das Veilchen unbemerkt,
Das uns am Wege blüht."

Ährenlese.

Wie kann man sich selbst erkennen?
Durch Betrachten niemals, wohl aber durch Handeln.
Versuche deine Pflicht zu tun, und du weißt gleich,

(was an dir ist l

Was aber ist deine Pflicht? — Die Forderung
(des Tages.

Goethe.

Man findet nicht immer sein Glück auf Erden,
aber sicherlich immer eine Gelegenheit, andern
dazu zu verhelfen. Isabella Kaiser.

Lieber Steine tragen mit einem redlichen Mann,
Als Wein trinken mit jemand, den man nicht

(achten kann.

Ein dankbares Gemüt ist ein ebenso schönes

als seltenes Juwel.
Entscheidung lieber als Bangnis.

Mißlungene Versöhnung schlägt leicht in ver-
schärfte Feindschaft um. Konrad Ferdinand Meyer.
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